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ZUSAMMENFASSUNG: 

Schweden wird in der vergleichenden Politikwissenschaft als idealtypisches Länderbeispiel 

eines universellen Wohlfahrtstaates und als sozialdemokratische Hochburg in Europa 

angesehen. Die dortige Sozialdemokratie amtierte zwischen den Jahren 1932 und 2006 nur 

neun Jahre nicht als Regierungspartei. Bürgerliche und konservative Parteien sind durch diese 

Dominanz der Sozialdemokratie in der politischen und wissenschaftlichen Debatte an den 

Rand gedrängt geworden. Allerdings zeigen sich spätestens seit den 1990er Jahren 

strukturelle Erosionsprozesse des „sozialdemokratischen“ Schweden, die sich mit der längsten 

bürgerlichen Regierungsperiode von 2006 bis 2014 unter dem liberalkonservativen 

Ministerpräsidenten Fredrik Reinfeldt auch parteipolitisch manifestiert haben.  

Speziell die liberalkonservative Moderate Sammlungspartei, seit 1979 die stärkste Partei im 

bürgerlichen Spektrum, hat sich unter dem Vorsitz von Fredrik Reinfeldt ab 2003 

programmatisch, darstellungspolitisch und in ihrer Wähleransprache entideologisiert. Die 

Moderaten nannten sich ab dem Jahr 2005 „neue Moderate“ und integrierten urschwedische 

Symbole sowie zentrale Begriffe der Wohlfahrtskultur. Zudem forderte die Partei mit dem 

Label „Schwedens neue Arbeitspartei“ die schwedische Sozialdemokratie offensiv mit ihrer 

Beschäftigungspolitik heraus. Die „neuen Moderaten“ konnten bei der Wahl 2006 die 

Regierung übernehmen und standen vier Jahre später, bei der Wahl 2010, mit 30 Prozent fast 

gleichauf mit der einst dominanten Sozialdemokratie.  

Die Dissertation untersucht dabei einerseits die Wandlungsprozesse und Erfolgsbedingungen 

der Moderaten Sammlungspartei in ausgewählten Politik- und Themenfeldern während der 

Oppositionsphase (2002 bis 2006) sowie in der Regierungszeit von 2006 bis 2010. Die 

Untersuchung fragt nach den zentralen Wandlungsakteuren der Partei, nach Widerständen und 

Legitimationsprozessen innerhalb der Parteiorganisation, nach Kernbegriffen und 

programmatischen Veränderungen der Moderaten sowie nach der Wähleransprache. Für die 

Bewertung und Einordnung der „neuen Moderaten“ wird einer historischen und 

entwicklungsgeschichtlichen Analyse der Partei eine zentrale Rolle beigemessen.    

Daran anknüpfend werden andererseits Lernprozesse zu früheren bürgerlichen 

Regierungsbildungen sowie die Kompromissfindung und Wegmarken der „Allianz für 

Schweden“ analysiert und historisch kontextualisiert. Alle vier bürgerlichen Parteien 

(Moderate Sammlungspartei, Liberale, Zentrumspartei, Christdemokraten) hatten sich im 

Vorfeld der Wahl 2006 zum ersten Mal in ihrer Geschichte auf eine gemeinsame 

Wahlplattform mit dem Namen „Allianz für Schweden“ festgelegt. Zusätzlich beleuchtet die 

Arbeit ebenfalls die Bündnispolitik im Mitte-Links-Spektrum sowie den Parteienwettbewerb 



und geht genauer auf strukturelle Veränderungen des Wohlfahrtsstaates sowie den endogenen 

Wandel der schwedischen Gesellschaft ein.  

Im Fokus der Arbeit steht ferner die Untersuchung der jeweiligen Reichstagswahlen 2006 und 

2010. Dabei kann auf Basis der empirischen Wahldaten aufgezeigt werden, dass die Moderate 

Sammlungspartei zwar teilweise in Kernmilieus der Sozialdemokraten eindrang, aber 

zugleich frühere Wähler der Liberalen und Christdemokraten sowie Nichtwähler gewinnen 

konnte. Die „neuen Moderaten“ stellten sozioökonomisch allerdings in der Zusammensetzung 

ihrer Wählerschaft keine „Arbeiterpartei“ dar, sondern weiterhin eine Partei der höheren 

Angestellten und Unternehmer, was mehr für Kontinuität als Wandel spricht.  

Thematisch ist die Arbeit in der Parteienforschung und der politischen Kulturforschung 

angesiedelt. Die Untersuchung stützt sich empirisch auf eigene Experteninterviews, die 

überregionale schwedische Presseberichterstattung, Sekundärliteratur, Daten zu 

Nachwahluntersuchungen, programmatische Dokumente sowie Biografien.  

 

 

 

 


